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Laß mich das Angeſicht des beſten Sterblichen

Und ſein erhabnes Kind noch einmal wieder ſehn .

Ich muß in dieſer Welterſt Freudenthraͤnen weinen ;

Dann mag mein lezter Tag , ſo fruͤh du willſt er⸗

ſcheinen .

Fuͤnfter Auftritt .
—

Sromhold . Theodor

Theodor c ( fuͤr ſich . )

Ja , ja ,er iſt es ſelbſt⸗

Sromhold .

Was rauſcht hier im Geſtraͤuch?

O Himmel !
Theodor .

Ach mein Freund , wie froh umarm ich euch !

( Er will ihn umarmen . )

Sromhold . ( der ſich ihm zu Fuße wirft . )

Hier dieſe Knie muß mein treuer Arm umfaſſen .

Theodor .

Koͤnnt ihr mein klopfend Herz ſo lange warten

laſſen ?

( Er will ihn aufrichten )
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Warum bin ich zu ſchwach ? Steht auf , umarmet

mich .

§ rom hold . ( indem er ihn umarmt )

Mein Gott , du lohneſt mir zu ſchoͤn, zu koͤniglich!
Nur Seraphinen noch ! ſo ſoll fuͤr dieſes Leben

Kein Wunſch in meiner Bruſt ſich mehr zu dir er⸗

heben .

Wo iſt ſie dann ?

Theodor .

Sie kam mit furchtſam ſchnellem Lauf ,
Und ſprach , ein fremder Mann ſteigt unſern Berg

herauf .

So gleich verbarg ich ſie dort in die Felſen Hoͤhle.

O Freund ! ein jeder Tag verſchoͤnert ihre Seele .

Wie freudig wird ſie ſeyn , wenn ſie euch wieder

ſieht !

From hold .

Auch ihr bring ich den Lohn fuͤr ihre Tugend mit .

Die Pruͤfung iſt vorbei , ſie ſind bewaͤhrt befunden .

Die Vorſicht , die ſie ſchlug , verbindet ihre Wun⸗

den. Mein



Mein allerbeſter Herr ! ihr Ungluͤck endigt ſich /

Ihr Freund ⸗⸗⸗

Theo dor .

Was hoͤr ich ! wie ? Gott du beſchaͤmeſt

mich .

Sromhold .

Hier dieſer Brief kan mehr als meine Zunge ſagen ,

(Foͤr ſich indem Theodor den Brief ergreift )

Wird auch ſein zartes Herz den ſuͤſſen Sturm er⸗

tragen ?

Th eo dor .

Betruͤgt mein Auge mich ? Nein , esiſt ſeine Hand .

Sey mir dreimal gegruͤßt, du unſchaͤzbares Pfand

( Er kuͤßt den Brief und ließt . )

So hab ich endlich doch nach vielen Trauerjahren

Ihr Leben , und den Ort , der ſie verbirgt , er⸗

fahren .

Die Vorſicht ſei gelobt , die alles wohl gemacht !

Freund! ihre Unſchuld ſiegt , der Konig iſt erwacht ,

Beſchaͤmt, erkennt er nun den treuſten ſeiner

Knechte ,
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Und ſezt ihn wieder ein in alle ſeine Rechte .

( Er hebt die Haͤnde gen Himmel )

Mein GOtt ! ( und ließt nach einigen Augenblicken

weiter )

Ihr aͤrgſter Feind ſtarb durch das Henker

Beil ,

Und ihnen wird ſein Gut auf ſein Geſuch zu Theil .

Er weint . ) ( Nach einer kleinen Pauſe . )

Ach ⸗==unbegreifliches unendlich gutes Weſen !

Das iſt zu viel . Da Freund , ich kan nicht wei⸗

ter leſen .

Sromhold , ( nimmt den Brief und

ließt fort . )

Die Tugend ladet ſie auf den Triumphplatz ein .

Freund ! warum kan ich doch nicht ſelbſt ihr

Fuͤhrer ſeyn ?

Dem beſten Sohn allein goͤnn ich die hohe Ehre.
O wenn er auch ihr Sohn zu heiſſen wuͤrdig waͤre !

Auf ! kommen ſie , mein Freund , was fuͤr erhab⸗

ne Luſt

Verſpricht der Himmel mir an ihrer edlen Bruſt !
Theo⸗



Theodor ( weinend )

Lobt dieſer ſtumme Strom dich Koͤnig aller Thro⸗

nen ?

Und euch mein treuſter Freund ! wie kan ich euch

belohnen ?

§ Fromhold

Ich bin bereits belohnt . Diſſeits der Ewigkeit

Genießet heut mein Herz die hoͤchſteSeligkeit .

Doch unſer holder Gaſt wird die Gedult verlieren ,

Ich muß ihn ungeſaͤumt an ihren Buſen fuͤhren.

Theodor ( verwundernd )

Wie ? von wem redet ihr ?

Sromhold .

Von ihres Freundes Sohn .

Der mit mir hergereißt .

Theodor .

Vom jungen Adelskron ?

Sromhold .

Theodor .

Ich verſtumme ganz .
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Sromhold .

Ich bat ihn um das Schreiz

ben ,

Und hieß indeſſen ihn im Thal zuruͤcke bleiben ;

Sein Anblick haͤtte ſonſt ihr Herz zu ſchnell ge⸗

ruͤhrt.

Es iſt ein großer Geiſt , den wahre Weisheit ziert ,

Voll zaͤrtlichen Gefuͤhls, voll Adels in den Mi⸗

nen ,

Und kurz , der Vorſicht⸗Hand ſchuf ihn fuͤr Se⸗

raphinen .

Schon iſt ſein reines Herz nach ihrem holden

Bild ,

Das ich ihm vorgemahlt , mit edler Glut erfuͤllt.

Theodor .

O wundervoller Tag ! o Himmel voll Vergnuͤgen !

Warum kan ich nicht ſelbſt zu ihm hinunter flie⸗

gen ?

Mein Freund , nur dieſen Schritt ſollt ihr fuͤr

mich noch thun ,
Und



Und dann , ſo lang ihr lebt , im Schooß des Frie⸗

dens ruhn .

( Er umarmet ihn )

Geht , fagt ihm , daß es mich von Herzen freuen

ſollte ,

Wenn er den Berg herauf euch unterſtuͤtzenwollte .

Sromhold .

O Guͤte ! ( Er will abgehen . )

Theodor . chaͤlt ihm zuruͤcke. )

Wartet Freund , es faͤllt mir etwas

ein .

Er ſinnt nach und ſagt für ſich )

Ja . ( zum Fromhold )

Eine kleine Liſt , ſie kan nicht ſtrafbar ſeyn .

Ihr wiſſet , daß mein Kind noch keinen Juͤngling

kennet .

Ich fuͤrchte, wenn der Graf ihr ſeine Liebe nen⸗

net ,

Datz ihr verſchaͤmtes Herz ſich nicht ſo leicht er⸗

giebt ,
Als



Als , wenn ſie ihn zuerſt als einen Bruder liebt .

Nun will ich laͤnger mich nicht mehr vor ihr ver⸗

ſtecken ,

Und einen Bruder ihr zu gleicher Zeit entdecken .

Wie wird ihr zartes Herz fuͤr dieſen Bruder

gluͤhn,

Und ſo den ſuͤſſen Trieb allmaͤhlig in ſich ziehn !

Sagt ihr dem Grafen nur , daß er mich Vater

gruͤße

Und Seraphine ſelbſt als ſeine Schweſter kuͤſſe.

Sromhold .

Ganz wohl . Der Himmel ſelbſt gab dieſen

Anſchlag ein .

( geht ab )

Sechster Auftritt .

Theodor ( alleine )

O Wonnel ! kannſt du nicht ein Traum vom Hoͤch⸗

ſten ſeyn ?
Nein ,
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